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nısierend, heiligend wirkt und eın katholisch sein braucht, diese
menschliches Prinzıp, den Stoff, des- Forderung verstehen und erfüllen.

Bewältigung das göttliche Prinzip Overmans S, J.
arbeıtet, indem ihm die Rıchtung
gibt, ohne ihm dabei seine atur un Die Kindertaufe
ine verhältnısmäßige Selbständigkeit
rauben. Aus diesem menschlichen Sto{f Man spricht heutzutage VO dem Um -

bruch des Denkens, der in Nsern Tagenbestehen natürlıch nicht LU die njiedern geschehen ist. Früher Wäar der Eıinzel-Glieder des kirchlichen Organısmus, SoMN-
dern uch die höhern un das Haupt mensch das erste, und INa  } baute 1C

mühsam ine Art VOo  -} Gesellschaft auf.So wollte Gott c damıt die Kırche ıne Jetzt ist dıe Gemeinschaft das erste, undgöttlich-menschliche Schöpiung €el1, Dar-
VOo  >3 dort her gelangt ma  3 ZUu Eınzel-OlgT, daß 11 zweitausendjährigen

Leben der Kırche immer menschliche menschen. Die katholische Kırche War

Gebrechen, Dunkelheiten und Ausschrei- n]ıemals liberal und individualıstisch; ihr
Wesen ist zutiefst sozlal, und WäarTrtungen mitwirken, die durch das mensch- auch iıhr Denken, wenn vielleicht auchliche Prinzip unauthörlich hereingetragen ZUT eıt des Liberalismus nicht immerwerden. Aber ebenso unaufhörlich ist

das göttliche Prinziıp bemüht, dem bel den vollendeten Ausdruck fand SO kön-
nen WITr Katholiken weıthin bejahen, w asZUu steuern und verhindern, daß die heute VO  »3 der natürlichen olksgemeın-wesentlichen Lebensbedingungen der

Kirche erschüttere Und wenn auch der schaft und deren Bedeutung gesagt wird.
Organısmus oft todkrank eın oder Sonderbar ist, daß viele Vorwürtfe VO  3

heute die Kırche oft noch eınaltern scheint, das göttliche Prinzip liberalistisches un! individualistischesheilt ıhn immer wieder und gibt ihm
wunderbar seine Jugend zurück‘‘ (Ma- Denken ZUT Voraussetzung haben. SOon-
1an Morawski 5ila Abende Genfer derbarer noch, daß S1e oft VO  e} denen

stammen, die 1n Sachen der natürlıiıchenSee, 14. Aufl., Freiburg 19206, I90 1.) Volksgemeinschaft keinen Liberalismus
An un für sich ann also die Kirche Uun! Individualismus kennen. Eın Beispielviel weniger als irgend ine andere Eın- hierfür ist der Artikel über „Mission,richtung dadurch gefährdet werden, daß Frühtaufen un Nationalsozialismus‘‘,

mMan wahre oder erdichtete Vergehen den raf Reventlow im „Reichswart“
kirchlicher Personen öffentlich bekannt VO Maı veröffentlicht. Ihm
macht. Nur schwache Köpfe und schwache ging iıne Kontroverse 3r  ber Mission und
haraktere lassen sıch dadurch in der Propaganda VvOraus, un iolgten noch
Treue vA ihrem Tauigelübde beirren. einige Beiträge. Hier wıird die kiırchliche
Schon 1n der frühesten christlıchen eıt Praxis der Kındertaufe ganz VO lıbe-
stand fest, daß dıe Pfilicht der Unter- ralıstischen Standpunkt beurteilt.
werfung unfier die kıiırchliche Amtsgewalt So he1ißt es ın dem angeführten Artıiıkel:
nıcht VO  } der Würdigkeit, sondern VOo 29  1€ Kırche WUr  A  de keinen Millımeter VOo

den Sendungsworten Jesu abweichen,der rechtmäßigen Einsetzung des Amts-
trägers abhängt Der katholische Glaube wenn S1e DUr dıie heranwachsende Jugend
ruht aut göttlichem runde, un Gott tauifte Jesus hat gesagt ‚Lehrt alle Vol-
hat auch unter den schlechtesten Päpsten ker und taufet cie!‘ Also Ist lehren und

dann aufen! Die "Lauftfe des kleinenseine Kıirche VOT falschen Glaubenssätzen
oder sıttenwidrigen Geboten bewahrt. Kindes ist 1ine Handlung der Eltern und
Aber der vielen wiıllen, die diese Geistlichen, die den Versuch einer inner-

lıchen Freiheitsberaubung bedeutet.Dinge nıcht lar sehen, und die nıcht Daß die Kırche das Verfahren um  —-unabhängig urteilen, muß die Kiıirche
verlangen, daß die SoOnNs untier ehrlichen re hat, zuerst tauft, dann lehrt; ist

VO einem relig1ösen Standpunkt S
und anständiıgen Menschen geltenden widersinnig, vonseıten der Kirche ıne
Anschauungen über  A gehässiıge oder ein- wohlberechnete Überrumpelung. Die
seitige Hervorhebung des Schlechten, Seelen mag ergreifen, wer kann, aber
geschweige denn über unwahre Verleum- Zu  —{ Beeinträchtigung und Fesselung der
dung, auch ıhr gegenüber 1n Geltung relıgıösen Selbstbestimmung haben die
bleiben. Helen addell hat aufmerk- christlıchen Bekenntnisse weder das 1N-

Lesern bewiesen, daß nicht neTe Recht, noch einen gerechtfertigten
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Anspruch. Und die Tä'tigkeit der 1r - eıit der Erlösungstätigkeit Christi und
hen aut diesem Gebiet ist mit jedem ihrer ortdauer in den Sakramenten VOI -

Jahr weniıiger rechtfertigen, weder —_ kannt hat Die Praxis der Kindertaufe
lıg1ös noch volksgenössiısch.“ blieb dabei eine glückliche Inkonsequenz.

Von protestantischer Seite wurde VOI - Ferner 1286+t sıch au  N der Heıiligen Schrift
schiedentlich diese Auffassung allein, die für den Protestanten bekannt-
Stellung A  ININEN, S50 entgegnet Gott- lich die einzige Rıchtschnur des Glau-
Iried "Iraub in den „Klisernen Blättern“ bens bildet, die Kındertaufe NU:  H schwer
VOo Juni, „daß VO diesem Standpunkt rechtfertigen. Gewiß ist die Schrift nıcht

die Kındertaufe, aber erst die Aus-aus jede Erziehung des Kindes in einem
bestimmten S  ınn un! Geist ‚Freiheits- legung des Taufbefehls Jesu durch die
beraubung‘ ist. Denn alle Beeinflussung Theorie und VOT allem durch die Praxıs
vonseıten der S1DDeE, des Geschlechts, der Kirche VO den ersien Zeiten fort-

aufend durch die Jahrhunderte bringtdes Volkes geschieht Ja auch ohne 10 -
gendwelche Zustimmungserklärung des uns aliseitige Klarheit und Sicherheit
Kindes, Auch die Namengebung, die be-
kanntlich uch urgermanisch ist, ware In einer Zuschrift die „Eisernén

Blätter‘“ wird auf die bekannte Exegesedann Freiheitsberaubung.‘‘ Vo Matth 28, I8 hingewiesen, nachWiır können Vo katholischer Seıte
derartigen Krwägungen protestantischer der Christus 1LUT iordert, daß alle Öölker

Z U Jüngern gemacht werden (mathe-Theologen DUr beipflichten. Es g1bt Pa- teueın), un! dann beschreibt, WIe das g_rallelen VOoO an Natur her, VOoO dem mit
dem Menschendasein Gegebenen, VO

schehen soll, durch Taufe und Lehre,
dem Hineingeborenwerden 1in ıne Fa-

hne etwas +  ber die Reihenfolge g_
Sagt wird. Diese Exegese ist  — guft, undmilıe und in eın Volk; S1e könnten noch wiıird dann auch die Berechtigung derweıiıter ausgebaut werden. Ist niıcht diıe

"T’atsache allein, daß WITr natürlich WIT- Kindertaufe verständlich, Wenn s1e viel-
kenden Ursachen ohne Zutun und

leicht uch aQus der Schrift alleın nıcht
zwingend dargetan wird. Reventlow wWwWen-ohne NSsere Zustimmung das Daseın det sich diese Deutung („Reichs-verdanken, ine Freiheitsberaubung? AÄAus

dem Gedankengut der heutigen eıt wird
wart‘‘ VO 25,. Iuli 1936, Beilage „Relı-
gion un Leben‘‘ „Krst tautfen oder erst

man ımm besten die Analogie mıiıt der _ lehren?“): „Ks iIsSt..- panz lar un ein-türlıchen Gemeinschaft desVolkes und der
Familie Hilfe nehmen. So ann Iach, daß die Lehre dem Zum- Jünger-
iragen: Bedeutet für einen Deutschen

machen vorhergegangen 1sSt und vorher-
gehen muß.““ Aber bleibt bestehen,eine unberechtigte Freiheitsberaubung, daß das griechische „matheteueın“ nıchtohne seine Zustimmungserklärung schlechthin dem deutschenals Deutscher geboren worden ist und da- „lehren“
gleichgesetzt werden kann, NUu die Be-mıit auch Pilichten aut sich X  IN  n zıehung auf Belehrung ist gegeben, diehat? Längst ehe der Mensch gelistig Stel- vorhergehen oder nachfolgen ann. Manlung 4  INM hat un überhaupt neh- könnte übersetzen: Macht uch alle

inen kann, ist Glied seines Volkes; Völker hörig HTC "Taufen und Lehren.später hat in bewußter Wiıllensent- In einer späteren Nummer des „Reichs-scheidung die Urc die Geburt ÜDer- wart" (vom ı. August 1936, Beılage „Re-
210IMmMmMeENeENn Pflichten für gültıg erklä- lıgion und Leben‘“, „Sind Taufe und Mis-
ren; dann kann allerdings, weil freı 10n göttlicher Auftrag?“‘) sucht event-1st, ıch der Gemeinschait se1ines olkes low die Matthäusstelle als unecht darzu-
entziehen, ber das ist seine Ver-
pülıchtung: die Gemeinschaft hat ihre tun 50 gut WwIe sicher hat Jesus jene

Weisung, auf der als Grundlage die
Hand auf ıhn gelegt. In gleicher Weise christlich-kirchliche Taufe un die g_trıtt die Gemeinschaftsidee der Kırche samte Mission stehen, nıcht gesprochen.“
a  in den Einzelmenschen heran. Er beschränkt iıch auf innere Gründe,Gegenüber den Angrifien der Deutsch- wıe nach den Kvangelien Christus VOTLI-
gläubigen rächt sıch, daß die protestan- her nıemals VO der Taute geredet habe
tische Theologie weIithıin un allzu ange und darum 1m Schlußkapitel desaus
die Religion fast ausschließlich VvVo der eın „Späterer, SOTgSam durchdachter Aii=
ethıisch-persönlichen Entscheidung her atz  66 vorliegen müüsse. Abgesehen davon,
gesehen und die seinsmäßige Wiırklich- daß das Schlußkapitel Dei Matthäus SO
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Gerade dem Gedankengut, as Sohn in den Heiligen Geist, von dort 4}  ber
heutzutage ın größerer Lebendigkeit VvVo  > auf das begnadete Geschöpf durch den
uns steht, werden WI1Ir 65 leicht verstehen, Sohn Vater zurück. Und dieses Leben
daß ina  } dem Christentum nıcht gerecht wiıird dem unmündıgen Kınde in der Taute
wird, wWeNnnNn INa  - lediglich 1n seinen zuteıl Noch kannn das nNeUE Leben iıch
ersten schriftlich n]ıedergelegten Urkun- nıcht betätigen, aber schon sıind die AÄAn-
den sieht; sicherlich wiıird ine Bewegung lagen und Fähigkeiten dieses Le-
ihre ersten Satzungen heilig halten und bens da, die übernatürlichen Tugenden
hoch werten, ber yibt noch eıne le- des Glaubens, der Hofinung und der L.iebe
bendige Deutung, die die Bewegung selber mıit dem anzen Organısmus der Über-
+  ber ıch g1ibt; uch 1m Christentum. natur. Später wIird der Adel der ottes-

Eıne zwingende Begründung für die kindschait ÄAnfiforderungen und Aufgaben
Berechtigung der Frühtaufe bietet die stellen, vorläuhg ruht noch in der Seele
katholische Theologie. Nach ihr ist die Das NeCuUeE Leben wird dem Menschen

zuteil als einem Glied der GemeinschaiftTaufe keine unberechtigte Freiheitsberau-
bung, sondern iıne Bereicherung 1n einem der erlösten Gotteskinder. Immer hat
VOo Menschen niıe geahnten Sınne. Die Gott seine Gnade einer Gemeiijnschatt der
"Taufe vermittelt die Freıijheit VO der Menschen gegeben. In Adam War die
Sünde Sie bedeutet eıne Weihe des Men- 1n AdamN: Menschheit begnadet,
schen den drejieinıgen Gott, der Nu  e} auft fiel die gesamte Menschheit ın die Sünde,
einen neuen Rechittstitel hın VOo der Seele ın Christus n  ist der Gemeinschaift der
Besı:tz ergreift Sie ist endliıch wirkliche Menschen die Gnade wiedergeschenkt.

Durch die Taufe trıtt der Mensch ın"LTeilnahme dem göttlichen eben der
allerheuugsten Dreifaltigkeit. Diesen letz- diese Gnadengemeinschaft ein. Jede gute
ten Gedanken moöchten WITr eın wenig Gemeinschaft bedeutet Bereicherung für
weiıter austuhren. das Einzelwesen, das Glied der Gemein-

Jedwedes geschaffene Sein ist Teil- schaft wird. Es wächst u  +  ber sıch selber
nahme an göttlichen Sein, und Je voll- hınaus, bleibt nıcht mehr 1n der Be-
kommener ist, desto mehr ahmt schränktheit seines Einzelseins. Beson-

ders bedeutet das Eıntreten ın die Ge-das göttlıche Sein ach. Das unbelebte
Se  1n ist die unvollkommenste Art des meıinschaft der erlösten Gotteskinder Be-
Seins, ist tast eher eın Nıchtsein als eın  3 reicherung.
eın CNNCNH, wird gehabt VOoO C Diese Gedanken allein schon dürifiten
dern und besitzt iıch selber nıcht; und als Entgegnung auf die Angri£fe genügen.
doch zeıgt die Spur Gottes, da den Aber Ina  > könnte noch folgenden Ein-
denkenden Geist dem hinführt, der wand erheben: Zugegeben, daß die Teil-

geschaffen hat Vollkommener ist das nahme ın dem göttlichen Leben in der
Gemeinschaft der Gotteskinder Bereiche-ebende Sein und da besonders das gel-

stige Leben, ein Sein, das eın eigenes Iung ist  C aber ich wıll S1e nıcht, 1C will
Sein erfaßt; da ist das ıild des lebenden S1e nıcht ungefragt annehmen, das ist  v
Gottes eingeprägt, WIr steigen D dann doch Freiheitsberauhung. Um die-
Gottes Leben und Vollkommenheit Am SC Eınwand egegnen, wollen WIT
vollkommensten ist das Sein der Gnade, noch einen Gedanken hinzufügen.
S ist die "Teilnahme dem Leben der Zunächst ist das göttlıche Leben nicht
drei göttlichen Personen. Göttliches Le- 1n das Belieben der Menschen gestellt,
ben strömt AauUuS VO Vater durch den sondern iın der bestehenden OÖrdnung für

alile verpflichtend. Gott anders
gut bezeugt iSst wıe das ganzé Evange- einrichten können. Das Geschenk, das
lıum, 12ßt iıch zeigen, wıe dieses vVan- den Menschen gab, geht über die An-
gelıiıum 1n seiner universalistischen "Len- sprüche eines jeden Geschöpfes hınaus,
denz denke die heidnischen ist ungeschuldet, ber tatsächlıch für
Namen 1m Stammbaum des Herrn (1 alle Menschen bestimmt un!| NUu VO

Kapıitel), n die Berufung der Weisen allen Menschen gefordert. Es g1ibt keine
aus dem Morgenlande (2 Kapitel), natürliıche Ordnung mehr, besteht NU:  $
die unıversalistischen Lehren der Berg- das iıne übernatürliche 1el für die g_
predigt un den unıversalıstischen samte Menschheit. Nur dann erfüllt der
1nnn der Parabeln (5 un n Kapıtel) Mensch seine Bestimmung auf Erden,
UuUSW.,. die Weorte 28, I8 als Gipfel- wenn das göttliche Leben ın ıch rägt  >  °
punkt ordert. NUur dann WIird der Mensch seine Bestim-
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mMung 1 Jenseits erreichen, Wenn die besonders ist c$S nıiıcht eicht, iın der Aus-
Fülle des göttlichen Lebens in der ese- dehnung des Machtbereiches die beiden
liıgenden Anschauung Gottes besitzt. Des- Gemeinschaften gegeneinander abhbzu-
halb spricht der Heıland Nıkodemus greNzen. Aber das ist beiden gemeiınsam
„Wahrlıch, wahrlich, ıc Sage dır, venn und vielleicht könnte mMan auch darın
einer niıcht wiedergeboren wiırd US dem den Sinn der sSocietas perfecta sehen
W asser und dem Geiste, kann 1n daß S1e nicht 1n das Belieben der Men-
das Reich Gottes nicht eingehen‘“ (Joh schen geste sind, sondern intenS1v den
S 5) Die Analogie US dem natürlichen anzen Menschen verlangen.
Leben das Heilandswort VOo der Wie- Wir en darauftf hingewiesen, wı1ıe
dergeburt legt uns sS1e  S nahe ist voll- bei der Kindertaufe die Hinordnung
kommen: der Mensch ann uch auf das auf die später folgende persönlıche
natürliche Leben niıcht verzichten, Entscheidung gewahrt wird. Ja diese
ann und darf sich nıcht damıit begnü- Ist wesentlıch, daß unstatthatt waäre,
gCnmnM, als Tier Zu leben, seine Bestimmung eın Kınd ZL taufen, wenn nıcht die Aus-
durch die Natur geht auf das Leben des sicht gesichert ist, daß dieses Kind Spa-
Geistes. So ist ın der Übernatur auch ter, Wenn heranwächst, eın göttliches
die Bestimmung ZU göttlichen Leben Leben 1n der Gemeinschaft der Gottes-
verpflichtend. kınder auch betätigen kann; etwa wenn

Hier drängt sich noch ıne weiıtere die Eltern ungläubig sind und ns nıcht
Analogie aus dem natürlichen Leben ftür ıne christliche Erziehung Sorge g-
törmlich auf. Wiır sınd der Volks- tragen WITrd. Es g1ibt gewıß auch ıne —-
gemeinschaft verhaftet, wäre Sünde angebrachte Propaganda und Proselyten-

die Gemeinschafit, aber auch macherei, die die Kirche verurteilt. An-
Gott und iıch selber, wWenn eıner derseits kennt s1e den Auftrag des Herrn,
ıch dieser Gemeinschaft entziehen wollte lehren und A taufen, und sS1e wird
Es dart keiner gcn  O  » ich bın M1r selber weiterhin diesem Auftrag entsprechen.

1C OI! NUr für mich und küm- So erfüllt Ss1e die Aufgabe der einen wah-
Inere mich nicht die andern. Ebenso ren übernatürlichen Religion, und dient
ist in der Gemeinschaft der ottes- siıie 1in 1Seren Vaterlande dem Wohl
amıilie. Beide Gemeinschaften, die des der Volksgemeinschaft. Und damıt zeigt
Staates und dıe der Gottesfamilie, die die katholische Kırche, wiıe S1e fern ist
des Staates und die der Kirche, erfassen in ihrem '"Lun un! Denken Vo  } jedem Li-
den Menschen 2aNz. Die christliche beralismus un!| falschem Individualismus,
losophie hat beide mit dem Namen „50- wıe S1ie dasteht als die VO  3 ott gewollte
cıetas perfecta““ bezeichnet. Die Deutung Gemeinschaft der Heıilıgen.
dieses Ausdruckes ist nıcht einhellig, und Joh apt Beumer.
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